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Vorwort 

Der vorliegende Band enthält die überarbeiteten Vorträge einer interdiszipli-
nären Tagung, die vom 9. bis 11. März 2017 an der FernUniversität in Hagen 
unter dem Titel „Moden der Kleidung – Moden des Geistes?“ stattfand. 

Die Tagung führte Expertinnen und Experten aus unterschiedlichsten Dis-
ziplinen zusammen und ging folgender systematischer Frage nach: Lässt sich 
der schon im 17. Jahrhundert artikulierte Eindruck bewahrheiten, dass es Mo-
den nicht nur der Kleidung, der Frisur oder des Wohnens gibt, sondern auch 
Moden in den Wissenschaften, in der Kunst, in der Politik, in der Philosophie 
und sogar in der Religion? Das heißt aber gerade in Bereichen, die doch ei-
gentlich ‚feste Prinzipien‘ gegen den Wechsel des Zeitgeistes und der Moden 
verteidigen?  

Mit dieser Frage erschließt der Band ein Terrain, das zwar keine völlige 
terra incognita ist. Denn nicht selten wurden in Alltag und Wissenschaft Mut-
maßungen geäußert, dass moderne Gesellschaften gegenüber traditionalen Ge-
sellschaften auch dadurch gekennzeichnet sind, dass in ihnen die Moden und 
das Modische eine zentrale Bedeutung für alle Bereiche der Gesellschaft ge-
winnen. Und doch wurde das zu explorierende Land wissenschaftlich bisher 
allenfalls punktuell erkundet. Wenn die Herausgeber dieses Bandes richtig se-
hen, gibt es bislang keine Publikation, die sich systematisch und zugleich mul-
tidisziplinär der Beantwortung der Frage gewidmet hätte, ob nicht Mode in der 
Moderne zu einem Prinzip geworden ist, das ungeachtet aller moderesistenten 
Sachnormen und trotz aller bereichsspezifischen Rationalitäten alle Gebiete 
moderner Gesellschaften durchdringt und deren innere Struktur zutiefst prägt. 
Weil der Band beabsichtigt, mit der Schließung dieser Forschungslücke ledig-
lich zu beginnen, haben einige seiner Beiträge notwendigerweise etwas Tenta-
tives und Vorläufiges. Sie geben unterschiedliche Antworten und zeigen teils 
negative, teils positive Aspekte der in Frage stehenden gesellschaftlichen Ten-
denz auf. 

In der Verfolgung der genannten systematischen Fragestellung und ihrer in-
terdisziplinären Beantwortung sehen die Herausgeber den innovativen Charak-
ter des vorliegenden Bandes. 

Wir danken Herrn Theodor Berwe M.A., Hagen, für seine gewissenhafte 
formale Redaktion der Beitragstexte. 

 
Hagen, Lüneburg Hubertus Busche 
Oktober 2018 Yvonne Förster
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Moden als Kleider des Geistes? 

Fragestellung und Zielsetzung des vorliegenden Bandes 

Hubertus Busche 

Jeder aufmerksame und zugleich reflektierte Beobachter unserer Gesellschaft 
dürfte den Eindruck haben, dass es Moden nicht nur der Kleidung, der Frisur 
oder des Wohnens gibt, sondern auch Moden in den Wissenschaften, in der Po-
litik, in der Kunst, in der Philosophie und vielleicht sogar in der Religion. Das 
hieße aber, dass es Moden gerade in Bereichen gäbe, die doch eigentlich ‚feste 
Prinzipien‘ gegen den Wechsel des Zeitgeistes und der Moden verteidigen. Der 
vorliegende Band sucht systematisch der Forschungsfrage nachzugehen, ob 
und inwieweit dieser Eindruck berechtigt und wissenschaftlich haltbar ist. 

Da die Beantwortung dieser Fragestellung viel komplizierter und schwieri-
ger ist, als es auf den ersten Blick scheinen mag, soll die folgende Einleitung 
vorab die Fragestellung erläutern. Hierfür geht sie in vier Schritten vor. Erstens 
(1.) ist zu zeigen, dass der genannte Eindruck einer weitreichenden Herrschaft 
der Moden auch auf den ‚geistigen Gebieten‘ nicht neu ist, sondern bereits im 
17. Jahrhundert zu einem Gemeinplatz wird und sogar als ein Charakteristikum 
der Moderne gelten darf. Zweitens (2.) sind im Interesse an einer möglichst 
klaren Begrifflichkeit die wichtigsten Grundbedeutungen des Wortes „Mode“ 
zu klären. Drittens (3.) ist die soziale Dimension zu skizzieren, ohne die das 
Phänomen Mode nicht verständlich wird. Viertens schließlich (4.) ist zu be-
gründen, inwiefern der Inhalt und die Abfolge der Beiträge dieses Bandes der 
systematischen Beantwortung der oben genannten Forschungsfrage dienen.  

1. Die Herrschaft der Moden als Faktor  
der Selbstwahrnehmung der Moderne 

Der Eindruck, dass die Herrschaft der Moden sich nicht auf die vorübergehen-
den Formen der Kleidung oder des Wohnens beschränkt, sondern die ganze 
Gesellschaft durchdringt, ist nicht neu. So bemerkt schon 1743 John Brown 
(1715–1766): 

„So geschwind, als kurz dauernde Wasserblasen vergehen, sterben die Moden des Witzes, 
und die Moden der Wissenschaft. Siehe den Rabelais, sonst den Abgott seines Alters; itzo 
wird sein bestaubtes Blatt bey Seite geworfen! Wie tief ist der Fall des vormals berühmten 
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Des Cartes – Seine Ehre verschwindet auf einmal mit seinen Wirbeln! Siehe, wie Thorheit, 
Witz und Schwachheit die Weisheit beflecken; und Villars umsonst witzig, Bakon umsonst 
weise seyn!“1 

Hier wird also anhand von Beispielen behauptet, dass es Moden sowohl in der 
schulmäßigen Wissenschaft und Philosophie (René Descartes und Francis Ba-
con) als auch in der schönen und geistreichen Literatur (François Rabelais und 
der Abt von Villars2) gibt. 

Aber diesen Eindruck hat man schon viel früher. Bereits um 1640 erschei-
nen Bücher, die sich mit der Mode als einer Art Prinzip auseinandersetzen3 und 
in denen sich die Auffassung artikuliert, dass „die ganze Welt den Charakter 
der Mode trägt“.4 Die Mode wird sogar als Göttin dargestellt und mit dem To-
pos vom Wandelrad der Fortuna assoziiert.5 Ganz auf dieser Linie liegt 
Baltasar Gracián 1647 in seinem Handorakel. Schopenhauer hat in seiner 
Übersetzung erkannt, dass Gracián die Mode meint, wenn er vom „uso (Ge-
brauch)“ schreibt. „Die Dinge haben ihre Periode, und sogar die höchsten Ei-
genschaften sind der Mode unterworfen (hasta las eminencias son al uso).“6 
Und Gracián hatte sogar die Maxime ausgegeben, dass man überall mit der 
Mode gehen solle, soweit das nicht den Kern der Moral betrifft.  

„Sogar das Wissen muß nach der Mode seyn (hasta el saber ha de ser al uso), und da wo es 
nicht Mode ist, besteht es gerade darin, daß man den Unwissenden spielt. Denkungsart und 
                                                           

1 Aus „Die Ehre“, Hamburgisches Magazin, oder gesammlete Schriften, zum Unterricht 
und Vergnügen, aus der Naturforschung und den angenehmen Wissenschaften überhaupt, 
des 22. Bandes erstes Stück, Hamburg/Leipzig 1759, 82. Es handelt sich um eine Prosaüber-
setzung der folgenden acht Zeilen: 
„Transient as bright the short-liv’d bubbles fly! 
And modes of wit, and modes of science die. 
See Rab’lais once the idol of the age; 
Yet now neglected lies the smutted page! 
Of once renown'd Des Cartes how low the fall,– 
His Glory with his whirlpools vanish all! 
See folly, wit – and weakness, wisdom stain,– 
And Villars witty – Bacon wise in vain!“ 
(John Brown, „Honour. A Poem“, in: A Collection of Poems in Six Volumes. By Several 
Hands, Vol. 3, London 1763, 285–297, hier 291). 

2 Gemeint ist sehr wahrscheinlich der Abbé Nicolas Pierre Henri de Montfaucon de Vil-
lars (1635–1673), der Verfasser einiger zwischen Kabbalistik, Okkultismus, Phantastik und 
Satire einzustufender Schriften. 

3 Figuière, La vertu à la mode, Aix-en-Provence 1641; François de Grenaille, La Mode, 
ou charactère de la religion, de la vie, de la conversation, de la solitude, des compliments, 
des habits et du style du temps, Paris 1642. 

4 De Fitelieu, La Contre-Mode, Paris 1642, 17 f. 
5 Beispiele und Dokumente finden sich bei Louise Godard de Donville, Signification de 

la mode sous Louis XIII., Aix-en-Provence 1978, 19 ff.  
6 Arthur Schopenhauer, Der handschriftliche Nachlass in fünf Bänden, hrsg. v. Arthur 

Hübscher, Bd. 4, II, München 1985, 142 u. 183 f. 
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Geschmack ändern sich nach den Zeiten. Man denke nicht altmodisch, und habe einen mo-
dernen Geschmack (no se ha de discurrir a lo viejo, y se ha de gustar a lo moderno)! In jeder 
Gattung hat der Geschmack der Mehrzahl geltende Stimme: man muß ihm also für jetzt 
folgen und ihn zu höherer Vollkommenheit weiter zu bringen suchen. […] Bloß von der 
Güte des Herzens gilt diese Lebensregel nicht: denn zu jeder Zeit soll man die Tugend 
üben.“7 

Ähnlich zieht dann 1688 La Bruyère im einschlägigen XIII. Kapitel „De la 
mode“ seiner Schrift Les Caractères eine Verallgemeinerung, die strengge-
nommen gar nichts mehr einräumt, was nicht der Macht der Mode unterworfen 
wäre: „Alles [!] wird von der Mode geregelt. (Tout se règle par la mode.)“8 
Stärker aber als Gracián betont er die Unvernunft, sich der Mode auch auf sol-
chen Gebieten zu unterwerfen, die ihre eigenen Normen und ihre eigene Rati-
onalität haben. La Bruyère illustriert das durch zeitgeistbedingte kollektive 
Verhaltensformen, die auch den authentischen Gaumengeschmack, die richtige 
Ernährung, die Methoden der Heilkunst sowie den religiösen Umgang mit dem 
eigenen Gewissen betreffen:  

„Eine verrückte Sache (une chose folle), die unsere Schwachheit bezeugt, ist das Unterwor-
fensein unter die Moden (l’assujettisement aux modes), sofern sich diese auch auf dasjenige 
erstrecken, was den Geschmack, die Nahrung, die Gesundheit und das Gewissen betrifft. 
Schwarzes Fleisch ist aus der Mode (hors de mode) und darum fade. Es hieße gegen die 
Mode sündigen (pécher contre la mode), ein Fieber durch Aderlass zu kurieren. Die Zeiten 
sind vorüber, wo man durch Theotim9 zur Seligkeit gelangte; seine rührenden Ermahnungen 
vermochten nur noch gemeinen Leuten zum Heil zu verhelfen; er hat einem anderen weichen 
müssen.“10  

Wer also in Fragen der Moral und der Religion zeitgenössischer ‚Ratgeberlite-
ratur‘ folgt – und Franz von Sales ist hier im Prinzip nicht schlechter als der 
namentlich nicht genannte Nachfolger –, bleibt auch hier der Herrschaft der 
Mode ausgeliefert. 

Die beiden Stellungnahmen der zitierten Autoren zeigen bereits eine funda-
mentale Ambivalenz des Modischen. Einerseits mag es klug sein, „nach der 
Mode“ zu gehen (Gracián), soweit das Schwimmen mit dem Strom der herr-
schenden Gepflogenheiten das Individuum von Reflexionsdruck, Orientie-
rungsaufwand und sozialen Reibungsverlusten entlastet. Andererseits wird die 
Ausrichtung des eigenen Verhaltens nach der herrschenden Mode zur „ver-
rückten Sache“ (La Bruyère), wo sie Kriterien zuwiderläuft, die eine gewisse 
invariante Gültigkeit unterhalb der Wandlungen des Zeitgeistes besitzen, wie 

                                                           
7 Baltasar Gracián, Oráculo manual y arte de prudencia, hrsg. v. Emilio Blanco, Madrid, 

10. Aufl. 2013, 112 u. 167 f. 
8 Jean de La Bruyère, „Les Caractères ou les murs de ce siècle“, in: Jean Lafond (Hg.), 

Moralistes du XVIIe Siècle, Paris 1992, 693–960, hier 907 (XIII, 16) (= La Bruyère, De la 
mode). 

9 Franz von Sales, Traité de l'amour de Dieu (Theotimus), Lyon 1616. 
10 La Bruyère, De la mode, 900 (XIII, 1). 
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etwa dessen, was bekömmlich, gesundheitsförderlich, heilsam bei Krankheit 
oder auch stärkend für die Gewissenhaftigkeit ist. Diese normative Ambiva-
lenz bei der Bewertung der Herrschaft des Modischen ändert nichts an der zeit-
genössischen Feststellung, dass es faktisch eine Art Gesetz der jeweiligen 
Mode gibt, das unser Verhalten weitgehend normiert, und dass – wie John Lo-
cke dies 1689 treffend formuliert – die meisten Menschen sich „chiefly, if not 
solely“ diesem „law of fashion“ unterwerfen.11  

Man darf diese kleine historische Auswahl von Stimmen, deren Entspre-
chungen im 18. Jahrhundert hier nicht eigens erwähnt werden müssen, also fol-
gendermaßen zusammenfassen: Schon im 17. Jahrhundert artikuliert sich (pa-
rallel zum barocken Lebensgefühl der vanitas) ein gewisses Bewusstsein, dass 
die Formen des verbreiteten geistigen Verhaltens einer Gesellschaft vergäng-
lich sind und sich periodisch abwechseln. Entsprechend hat der Begriff der 
„Mode“, unter den diese transitorischen kollektiven Verhaltensformen subsu-
miert werden, hier einen extrem weiten Bedeutungsradius.  

„Der Begriff der Mode hatte im 17. Jahrhundert eine andere Bedeutung als heute, insbeson-
dere was seine Reichweite anbelangt. Die Mode wurde nämlich nicht als ein alles in allem 
oberflächliches, auf einen scheinbar sekundären Bereich, wie etwa die Kleidung, beschränk-
tes Phänomen betrachtet, sondern der Begriff der Mode wurde in einer weitläufigen und 
dramatisierten Bedeutung verwendet, die ein Gefühl von Flüchtigkeit und Vorläufigkeit ein-
bezog, das sich auf alle Bereiche des Lebens ausdehnte […]. Die Mode zeigte an, welche 
Arzneien man einnehmen, welches Fleisch man kosten, welche Gefühle man empfinden und 
auf welche Art man diese zum Ausdruck bringen sollte; ob eine Perücke zu tragen sei und 
wie der Schnitt der Kleidung auszusehen habe; sie bestimmte sogar die Haltung, die man 
gegenüber der Religion einzunehmen hatte.“12  

Im Gegensatz zu diesem damals weit bemessenen Radius des der Mode Unter-
worfenen ist zwar im heutigen Sprachgebrauch die Bedeutung unseres Sub-
stantivs „Mode“ primär eng auf die Kleidungsmode begrenzt, wie zahllose 
gängige Formeln belegen („Frühjahrsmode“, „Herrenmode“ und „Moden-
schau“ bzw. „fashion parade“, „fashion store“ und „fashion designer“). Eine 
ähnlich weite Extension wie früher hat dagegen immer noch unser heutiges 
Adjektiv „modisch“. Man braucht nur ein paar Seiten in aktuellen Lifestyle-
Magazinen zu blättern, um zu ermessen, was heute alles „modisch“ (auch „sty-
lisch“ „trendy“ oder „in“) ist oder zumindest als solches verkauft werden soll.13 
Auch ganze Vokabulare, darunter Vornamen, werden als „modisch“ bezeich-
net, so dass sie als repräsentativ für bestimmte Generationen gelten können. 

                                                           
11 John Locke, An Essay concerning Human Understanding, London 1690 (tatsächlich 

1689), Buch II, Kap. 28. 
12 Elena Esposito, Die Verbindlichkeit des Vorübergehenden. Paradoxien der Mode, 

Frankfurt am Main 2004, 50 (= Esposito, Verbindlichkeit). 
13 Vgl. Thomas Schnierer, Modewandel und Gesellschaft. Die Dynamik von „in“ und 

„out“, Opladen 1995. 
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Insgesamt scheint es kein Zufall zu sein, dass das Wort „Mode“ ausgerech-
net mit dem Beginn der frühen Moderne geläufig wird und sich bei seinen Pro-
tagonisten mit einer Art irritierter geistiger Wahrnehmung verbindet, dass sich 
die Macht der Moden auch auf die intellektuelle Welt erstreckt. Historisch wie 
dem Geist nach dürfte gelten: „Mode und Moderne gehören irgendwie zusam-
men.“14 Denn für die Moderne kennzeichnend ist vor allem der im Zeichen der 
Aufklärung und Säkularisierung verlaufende zunehmende Verlust der ‚ewigen 
Wahrheiten‘ der alteuropäischen Theologie und Metaphysik. Ein kollektives 
Bewusstsein aber, dem die Überzeugung von einem ewigen, allem Wechsel der 
Zeitläufte enthobenen Koordinatengitter geistiger Konstanten wegbricht, wird 
sensibel für den Verdacht, dass auch die geistige Welt durchgängig dem Wan-
del und damit den Moden ausgesetzt ist. 

Diesen Zusammenhang zwischen Mode (qua Modizitätsbewusstsein) und 
Moderne hat wohl erstmals Georg Simmel in seiner Philosophie der Mode 
(1905) hergestellt.15 Zu den „Gründen, aus denen die Mode heute so stark das 
Bewußtsein beherrscht“, zählt Simmel u.a., „daß die großen, dauernden, un-
fraglichen Ueberzeugungen mehr und mehr an Kraft verlieren“. Dieses 
Schwinden stabiler Kerne der geistigen Orientierung führt er wiederum zurück 
auf jenen „Bruch mit der Vergangenheit, den zu vollziehen die Kulturmensch-
heit seit mehr als hundert Jahren sich unablässig bemüht“. Ein kollektives Be-
wusstsein aber, dem die ewige Ordnung verloren geht, „spitzt“ seine Aufmerk-
samkeit „mehr und mehr auf die Gegenwart zu. Diese Betonung der Gegenwart 
ist ersichtlich zugleich Betonung des Wechsels, und in demselben Maße, in 
dem ein Stand Träger der bezeichneten Kulturtendenz ist“ – Simmel meint hier 
das Bürgertum –, „in demselben Maß wird er sich der Mode auf allen Gebieten, 
keineswegs etwa nur auf dem der Kleidung, zuwenden“.16 

Ähnlich wird dieser Zusammenhang auch heute noch vertreten und an der 
durch La Bruyère repräsentierten Epochenschwelle festgemacht. Mit der his-
torischen Wahrnehmung, dass fast alles den Moden unterliegt,  
                                                           

14 Julian Müller, „Modische Moderne, moderne Moral. Unbestimmtheit als Signum der 
modernen Gesellschaft“, in: Armin Nassehi/Irmhild Saake/Jasmin Siri (Hgg.), Ethik – Nor-
men – Werte. Studien zu einer Gesellschaft der Gegenwarten, Bd. 1, Wiesbaden 2015, 157–
171, hier 158. 

15 Dieser historische Zusammenhang zwischen Mode und der Moderne als Epoche ist 
nicht zu verwechseln mit der logischen Zusammengehörigkeit der Mode mit dem Modernen, 
das jeweils dem Veralteten gegenübergestellt wird. Eine Reflexion auf diesen zweiten Zu-
sammenhang findet sich auch schon bei Karl Gutzkow, „Die Mode und das [!] Moderne“ 
[1837], in: ders., Gesammelte Werke, Bd. 9, Frankfurt am Main 1846, 141–158. Vgl. hierzu 
Ingrid Oesterle, „Paris, die Mode und das Moderne“, in: Thomas Koebner/Sigrid Weigel 
(Hgg.), Nachmärz. Der Ursprung der ästhetischen Moderne in einer nachrevolutionären 
Konstellation, Opladen 1996, 156–174. 

16 Georg Simmel, „Philosophie der Mode“ [1905], in: Otthein Rammstedt (Hg.), Georg 
Simmel. Gesamtausgabe, Bd. 10, Frankfurt am Main 1995, 7–37, hier 17  (= Simmel, Philo-
sophie der Mode). 
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„entsteht das Bild einer Epoche, die dazu tendiert, über die Anerkennung dessen, was einst 
den Inbegriff ewiger Wahrheit bildete, nicht anders zu urteilen als über die Opportunität 
bestimmter Grußfloskeln und Moden. Wie in einem Choc wird die Erfahrung manifest, dass 
in dieser Epoche kein Wert – und sei sein Anspruch noch so universal gesetzt – vor der 
Bedrohung durch zeitliche Kontingenz bewahrt bleibt“.17  

Auch wenn die Zusammengehörigkeit von Modernitätsbewusstsein und Modi-
zitätsbewusstsein einige Fragen offenlässt, darf doch die Behauptung, dass das 
Verspüren einer weitreichenden Herrschaft der Moden ein wichtiger Faktor in 
der Selbstwahrnehmung der beginnenden Moderne sei, als eine plausible Hy-
pothese gelten, an der sich auch die Konzeption des vorliegenden Bandes ori-
entiert. Sie ist allerdings nicht zu verwechseln mit Habermas’ besonderer 
These von der „Verwandtschaft der Moderne mit der Mode“, die sich an Bau-
delaire orientiert und auf die hier nicht rekurriert zu werden braucht.18  

2. Grundbedeutungen des Wortes „Mode“ 

Will man der Fragestellung, die der vorliegende Band verfolgt, sinnvoll nach-
gehen, nämlich ob sich der seit dem 17. Jahrhundert artikulierte Eindruck, dass 
es Moden auch in Wissenschaft, Kunst, Moral, Philosophie und Religion gebe, 
empirisch bestätigen bzw. mit guten Gründen plausibel machen lässt, so muss 
man zunächst Begriffsklärung betreiben und fragen, welche Bedeutungen dem 
Wort „Mode“ zugrunde gelegt werden sollen. Beide Fragestellungen greifen 
ineinander und lassen sich nicht unabhängig voneinander beantworten. Denn 
was man jeweils als bestimmte Moden auf den genannten Gebieten identifizie-
ren mag, hängt davon ab, was man in diesem Zusammenhang unter „Mode“ 
versteht. 

Was zunächst die Wortgeschichte betrifft, so ist entgegen einem verbreiteten 
Missverständnis klarzustellen, dass die oben erläuterte geistige Verwandt-
schaft zwischen Mode und Moderne nicht auch der Etymologie nach unmittel-
bare Gültigkeit hat. Denn das lateinische Adjektiv „modernus“, das schon im 
5. Jahrhundert n. Chr. belegt, aber erst im 19. Jahrhundert zur Bezeichnung der 
„Moderne“ als einer Epoche herangezogen wird, leitet sich vom Adverb 
„modo“ ab. Dieses Wort hat unterschiedlichste Bedeutungen, von denen die 
zeitliche Bedeutung für dasjenige steht, was „jetzt gerade“, „eben erst“ oder 
„jüngst“ geschieht; deshalb konnte man mit „modernus“ später das historisch 

                                                           
17 Ulrich Schulz-Buschhaus, „La Bruyère und die Historizität der Moral. Bemerkungen 

zu De la Mode 16“, Romanistische Zeitschrift für Literaturgeschichte 13 (1989), 179–191, 
hier 175. 

18 Jürgen Habermas, Der philosophische Diskurs der Moderne, Frankfurt am Main 1985, 18. 
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Neue, aber auch die Neue(re)n (moderni) gegenüber dem Alten bzw. den Alten 
(antiqui) auszeichnen.19  

Im Unterschied hierzu geht das im 15. Jahrhundert geprägte französische 
Lehnwort, das zunächst als maskulines Substantiv „le mode“, nach 1600 aber 
meist im Femininum als „la mode“ auftaucht, auf das lateinische Substantiv 
„modus“ zurück. „Modus“ hat aber zunächst gar nichts mit Temporalität und 
Novität zu tun, sondern hat drei Grundbedeutungen, die alle für den seman-
tischen Kern von „Mode“ wichtig werden sollten: 1. „Maß“ bzw. „Maßstab“, 
2. „Regel“, 3. „Art und Weise“.20 Im französischen Sprachgebrauch des 
17. Jahrhunderts ist es zwar fast nur noch die dritte Bedeutung, die mit dem 
relativ jungen Wort „la mode“ assoziiert wird, d.h. „la manière“ oder auch „la 
façon“.21 Primär bedeutet „Mode“ zu dieser Zeit also die jeweilige Art und 
Weise, wie man sich kleidet, verhält, benimmt usw. Trotz dieser Vereinseiti-
gung der Bedeutung werden aber die Gebildeten noch im 18. Jahrhundert, da 
ihnen die Abkunft der „Mode“ vom lateinischen „modus“ präsent war, auch 
dessen zwei andere Grundbedeutungen mit assoziiert haben. Die Mode ist also 
zunächst nicht irgendeine beliebige, faktische Art der äußeren Erscheinung, 
sondern (wie die „Manieren“) eine sozial normierte. Sie ist jene Art und Weise 
der äußeren Erscheinung, die dem an sozialen Regeln orientierten Maßstab öf-
fentlicher Erwartungen entspricht. Dieser Begriff drückt sich sogar in der bil-
denden Kunst aus, besonders eindrucksvoll z.B. in Rubens’ Liebesgarten, ent-
standen ca. 1632–34, der eine Conversatie à la Mode darstellen soll.22 Und er 
zeigt sich auch deutlich an der Spezialbedeutung von „Mode“ als Tracht, d.h. 
der Art und Weise, in der man sich nach den Regeln der Kleiderordnung ange-
messen (dem Maßstab entsprechend) anzieht. 

Über diesen Bedeutungskern hinaus wird aber das Wort „Mode“ seit langem 
in zwei unterschiedlichen Begriffen verwendet, und zwar im Alltag ebenso wie 
in wissenschaftlicher Literatur. „Mode“ kann nämlich erstens bloß das durch 

                                                           
19 Vgl. Hans Ulrich Gumbrecht, „Modern, Modernität, Moderne“, in: Otto Brunner/Wer-

ner Conze/Reinhart Koselleck (Hgg.), Geschichtliche Grundbegriffe: Historisches Lexikon 
zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, 8 Bände, Stuttgart 1972–1997, Bd. 4, 93–
131, insb. 96 ff. 

20 So auch z.B. Christine Waidenschlager, „Schrittmacher des Sozialen Wandels“, in: 
Thomas Böhm/Birte Lock/Thomas Streicher (Hgg.), Die zweite Haut. Über Moden, Reinbek 
1989, 15–32, hier 16; Esposito, Verbindlichkeit, 49 f. u. 53 f.; Claudia C. Ebner, Kleidung 
verändert. Mode im Kreislauf der Kultur, Bielefeld 2007, 13 f (= Ebner, Kleidung verändert). 

21 Belege zu „mode“ bei Jean-Baptiste de LaCurne de Sainte-Palaye, Dictionnaire histo-
rique de l’ancien langage françois ou glossaire de la langue françoise depuis son origine 
jusqu’au siècle de Louis XIV, Bd. 7, Paris 1875–1882, 395 f.; und bei Frédéric Godefroy, 
Dictionnaire de l’ancienne langue française et de tous ses dialectes du IXe au XVe siècle, 
Bd. 5, Paris 1881–1902, 352. 

22 Vgl. Elise Goodman, Rubens. The Garden of Love as Conversatie à la mode, Amster-
dam/Philadelphia 1992; hier werden die zeitgenössischen Vorstellungen von „Mode“ deut-
lich aufgezeigt. 
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Nachahmung verbreitete zeittypische Erscheinungsmuster als solches bezeich-
nen, das für eine bestimmte Epoche, Gesellschaft oder soziale Gruppe maß-
geblich ist. So spricht man etwa von der Kleidungsmode der alten Römer oder 
Ägypter, der Tanzmode des Barock usw. Je nach dem Gegenstandsbereich 
werden in solchen Zusammenhängen teils (vor allem bei der Kleidungsmode) 
die typischerweise getragenen Materialien selbst als „Mode“ bezeichnet, wie 
z.B. die Stola und Palla der antiken Römerinnen bzw. die Toga und Tunika der 
Römer, die rote Mütze mit herabhängendem Zipfel bei den Jakobinern der 
Französischen Revolution, der Gehrock des Rokoko, die Krinoline des Bieder-
meier, der Petticoat der 1960er Jahre oder das trotz aller Diversität typische 
Raver-Outfit der 1990er Jahre; teils werden auch (etwa bei der Tanzmode) die 
zeittypischen Bewegungsmuster selbst als „Mode“ bezeichnet, wie z.B. das 
Menuett, der Bolero, der Foxtrott oder der Tango. Oder man drückt sich auch 
so aus, dass derartige Textilien oder Bewegungsformen jeweils „in Mode“ („à 
la mode“) sind oder waren. 

Ein engerer, anspruchsvollerer Begriff von „Mode“ wird dagegen verwen-
det, wo das Wort nicht die zeittypische Art und Weise der äußeren Erscheinung 
selbst bezeichnet, sondern den periodischen Wechsel solcher Erscheinungs-
muster. Dieser Begriff wird schon bei den in Kap. 1 zitierten Autoren des 
17. Jahrhunderts zugrunde gelegt und kulminiert im Vergleich des Modischen 
mit dem Wandelrad der Fortuna. Zu diesem spezielleren Begriff gehören lo-
gisch auch die Pluralrede von „Moden“ sowie die Reden von „Modezyklen“ 
oder vom „Modenkarussell“. 

Beide Grundbegriffe von Mode haben gemeinsam, dass hier zeitlich vor-
übergehende, ja (aus der Zeitraffer-Perspektive des historischen Beobachters 
betrachtet) kurzlebige, wenn nicht gar flüchtige Phänomene benannt werden; 
deshalb wird Mode ja auch seit den Anfängen ihrer modernen Beobachtung 
mit der Metaphorik des Flüssigen und Verfließenden assoziiert, wie die ein-
gangs zitierten Zeilen von John Brown belegen. Während der erste Grundbe-
griff jedoch mit „Mode“ gleichsam die einzelne Welle oder Wasserblase be-
zeichnet, steht „Mode“ in der zweiten Grundbedeutung für den periodischen 
Rhythmus der Wellenbildung, bei dem die anbrandende Welle sich bald auflöst 
und durch die nachrückende ersetzt wird. Je nachdem, welchen dieser beiden 
Begriffe man zugrunde legt, wird man bei Beantwortung der leitenden Frage, 
in welchem Sinne es Moden auch in Wissenschaft, Kunst, Philosophie oder 
Religion geben dürfte, zu ganz anderen Ergebnissen gelangen. Das lässt sich 
exemplarisch gut zeigen an Georg Simmels Kontrastvergleich zwischen da-
mals so genannten „Naturvölkern“, der die Feldstudien und Reiseberichte von 
Zeitgenossen dahingehend zusammenfasst, dass die Buschmänner, im Unter-
schied zu den Caffern, „überhaupt keine Mode ausgebildet“ hätten. Während 
es gemäß dem ersten Begriff absurd wäre, dieser Ethnie zeittypische kollektive 
Erscheinungsmuster als solche abzusprechen, wird Simmels Behauptung 
dadurch plausibel, dass er in seiner Philosophie der Mode mit dem zweiten 
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Grundbegriff operiert und folglich bloß behauptet, dass bei den Buschmännern 
„kein Interesse für den Wechsel [!] von Kleidung und Schmuck festgestellt“ 
werden könne.23 

Es scheint, dass auch die inzwischen umfassenden Forschungskontroversen 
zu der Frage, seit wann es Mode überhaupt gibt, nicht selten aus der Ungeklärt-
heit der Begriffe resultieren. Es ist nämlich kein Widerspruch, sondern durch-
aus vereinbar, wenn einerseits behauptet wird, dass die Anfänge der Mode „bis 
in die frühe, mittlere und spätere Steinzeit […] zurückreichen“24, andererseits 
jedoch betont wird, dass sich Mode erst seit dem europäischen Spätmittelalter 
beobachten lasse, weil das aufsteigende Bürgertum die über die Kleidersprache 
laufende aristokratische vertikale Abgrenzungsdynamik zwischen den Ständen 
durch eine neue, horizontale Abgrenzung zwischen Familien und Individuen 
ergänze.25 Denn wenn man den ersten, auf die vorübergehende manière oder 
façon verkürzten Begriff von Mode zugrunde legt, wird man nicht gut leugnen 
können, dass schon die Mammut- oder Bärenfelle der Steinzeit zu den zeitty-
pischen, mit sozialen Erwartungen verknüpften kollektiven Erscheinungswei-
sen des äußeren Benehmens gehörten. In diesem Sinne verstanden scheint 
Mode ein Anthropinon, ein Alleinstellungsmerkmal des Menschen zu sein, für 
das wir bei Tieren kein Analogon finden. Und es taucht dann zeitlich zugleich 
mit der Kultur überhaupt auf, welche die Statik der menschlichen Tiernatur mit 
ihrem Wandel infiltriert.  

Macht man dagegen den zweiten, durch das Merkmal der Periodizität ange-
reicherten Begriff von Mode zum Maßstab, so scheint es Gesellschaften, die 
wechselnde oder gar beschleunigt wechselnde Moden kennen und obendrein 
noch ein Bewusstsein und eine Erwartung dieser Dynamik haben, in der Tat 
erst mit der frühen Moderne zu geben. Hierfür spricht nicht nur das eingangs 
durch die Zitate belegte Erwachen eines Bewusstseins von der Herrschaft der 
Moden seit dem 17. Jahrhundert. Vielmehr gibt es hierfür auch objektive, ge-
sellschaftliche Gründe. Auch diese wurden zum größten Teil schon von Sim-
mel diagnostiziert.  

Dass die Moderne immer stärker von der Herrschaft der Mode ergriffen 
wird, erklärt Simmel aus der Abfolge dreier historischer Phasen: erstens aus 
dem Heraufziehen einer bürgerlichen Öffentlichkeit, von der die ganze Dyna-
mik ausgeht, indem sie vermittels ihrer Kleidung immer aufs Neue die höhere 
Schicht nachahmt und sich umgekehrt von der unteren abgrenzt, zweitens aus 
der Demokratisierung der Gesellschaft, welche die ständischen Kleiderord-
                                                           

23 Simmel, Philosophie der Mode, 16. 
24 René König, Kleider und Leute. Zur Soziologie der Mode, Frankfurt am Main/Ham-

burg 1967, 9 (= König, Kleider und Leute). 
25 Gertrud Lehnert, „Mode, Weiblichkeit und Modernität“, in: Gertrud Lehnert (Hg.), 

Mode, Weiblichkeit und Modernität, Dortmund 1998, 7–20, lässt die vestimentäre Mode (im 
Sinne eines kollektiven Bedürfnisses nach ständigem Wechsel) sogar erst im 19. Jahrhundert 
beginnen (11 f.).  
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nungen auflöst, und drittens aus der Etablierung einer eigenen Kleidungsmo-
den-Industrie im 19. Jahrhundert. In dieser letzten Phase wird die 

„Erfindung der Mode […] mehr und mehr in die objektive Arbeitsverfassung der Wirtschaft 
eingegliedert. Es entsteht nicht nur irgendwo ein Artikel, der dann Mode wird, sondern es 
werden Artikel zu dem Zweck aufgebracht, Mode zu werden. In gewissen Zeitintervallen 
wird eine neue Mode a priori gefordert, und nun gibt es Erfinder und Industrien, die aus-
schließlich an der Erfüllung dieses Rahmens arbeiten“.26  

Und aus dieser mehrstufigen Dynamik begründet Simmel auch seine kulturkri-
tische These, dass „in der gegenwärtigen Kultur die Mode ungeheuer über-
handnimmt“ und sich nicht mehr nur auf das Kleiden, Wohnen oder Frisieren 
beschränkt, sondern, „in bisher fremde Provinzen einbrechend“, eine zuneh-
mende Macht auch über die Gebiete des Geistigen gewinnt.27 Es sei „fast ein 
Zeichen der gestiegenen Macht der Mode, daß sie statt ihrer ursprünglichen 
Domäne: der Äußerlichkeiten des Sich-tragens, mehr und mehr auch den Ge-
schmack, die theoretischen Überzeugungen, ja die sittlichen Fundamente des 
Lebens in ihre Wechselform hinabzieht“.28 

Es versteht sich von selbst, dass es gerade der auch bei Simmel zugrunde 
gelegte spezifischere Begriff von Mode als eines periodischen Wechsels kol-
lektiver Verhaltensweisen ist, an dem die Beiträge des vorliegenden Bandes 
überwiegend orientiert sind. Der leitenden Fragestellung gemäß der ersten 
Grundbedeutung nachzuspüren wäre dagegen trivial. Ein mit der Forschungs-
frage gegebenes Problem besteht allerdings darin, wie stark man das Periodi-
zitätsbewusstsein und die Schnelligkeit beim Wechsel der Moden in den jewei-
ligen Gesellschaften betont. Denn auch einem gebildeten Menschen des Mit-
telalters war ja bereits bekannt, dass man (selbst innerhalb des ‚Abendlandes‘) 
zu früheren Zeiten andere Kleidung getragen hatte, so dass es hier eine Abfolge 
im Wechsel der Erscheinungsformen gab. Zwar ist ein solches abstraktes Be-
wusstsein der Geschichtlichkeit der Bekleidungsformen qualitativ etwas völlig 
anderes als unser modernes großstädtisches Bewusstsein, dass das, was heute 
in ist, bald schon wieder out sein wird, dass das Modische von heute das Alt-
modische von übermorgen sein wird und dass das ganz Altmodische von da-
mals irgendwann mit neuen Akzentsetzungen als le dernier cri wiederkehren 
dürfte. Trotzdem lassen sich hier die Grenzen nicht immer scharf ziehen. Das 
Problem, bei welcher Frequenz des Wechsels kollektiver Erscheinungsweisen 
sich sinnvoller von „Moden“ sprechen lässt, bei welcher hingegen von lang-
fristigen Trends oder Megatrends, lässt sich nicht auf der Ebene des allgemei-
nen Begriffs von Mode entscheiden, sondern nur in den speziellen Untersu-
chungskontexten der einzelnen Disziplinen. Wie die entsprechenden Beiträge 

                                                           
26 Georg Simmel, „Die Mode“ [1911], in: Otthein Rammstedt (Hg.), Georg Simmel. Ge-

samtausgabe, Bd. 14, Frankfurt am Main 1995, 186–218, hier 190 f. (= Simmel, Die Mode). 
27 Ebd., 196. 
28 Simmel, Philosophie der Mode, 17 f. 
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